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Des Königs Majeſtät haben nachſtehende Proclamation an die Armee 
zu erlaſſen geruht : 5 
| An die Armee! 
Ich habe bereits durch Meine Proclamation vom 18. März Meine 
feſte Ueberzeugung dahin ausgeſprochen, daß Unſer gemeinſchaftliches Deut⸗ 
ſches Vaterland nur dadurch zu ſeiner alten Macht und Glorie und Bu 
dem ihm gebührenden Anfehen in Europa gelangen könne, wenn es ſelbſt 
in ſeiner Geſammtheit, ſo wie in allen Staaten, die es bilden, durch ver⸗ 
faſſungsmäßige Freiheiten at e und erhoben würde. Darauf habe 
Ich in Folge dieſes Ausſpruchs Meinen Erblanden eine 1 75 Verfaſſung 
aus freiem Entſchluſſe verheißen und beſchloſſen, ſie für Mich und Meine 
Nachfolger in der Krone anzunehmen. Ich werde Mich, unterſtützt von 
Meinem treuen und biederen Volke, ihrer vollſten Entwickelung und Aus⸗ 
Gott h. Heil des Vaterlandes weihen und ſie durchführen, ſo Mir 

Hit hilft. 0 

Ihr nun, treue und tapfere Krieger Meines Heeres, ſeid berufen, 
mitzuwirken an der Vollbringung dieſes großen Werks, und um Euch dazu 
zu kräftigen, rufe Ich voran in Euch die Erinnerungen auf, wie unter 
Unſeren glorreichen, mit Sieg und Segen gekrönten Farben Eure Vorfah⸗ 
ren den Ruhm des Preußiſchen Namens begründet und erhalten haben. 
Die Mühen dieſer oft ſchweren Kämpfe haben Eure Könige und Eure 
Mitbürger zu allen Zeiten dankbar erkannt und geehrt. 

Was Eure Vorfahren und Ihr bisher für Preußen gethan und ge⸗ 
weſen, das werdet Ihr bei der unter Gottes gnädigem Beiſtande zu voll⸗ 
endenden Einigung Unſeres Deutſchen Vaterlandes für dieſes ferner thun 
und ſein, und ſo tragt Ihr neben Unſeren alten Farben zugleich die des 
tauſendjährigen Deutſchen Reichs, um ſtets eingedenk zu ſein, daß Ihr 
mit Euren Deutſchen Waffenbrüdern des ganzen einigen Deutſchlands 
Schutz und Wehr ſeid. 

In dem Bewußtſein dieſes hohen Berufs werdet Ihr ſtreben, immer 
die erſten zu ſein unter den tapferen Deutſchen Brüdern, wenn es den 
Ke e Blut und Leben für die Freiheit des theuren Vaterlandes. 

er nicht allein nach außen ruft Euch die Pflicht, ſondern Euer Arm 

et auch dienen, um im Innern die Ordnung zu wahren, dem Geſetz 

5 Kung und Gehorſam zu ſichern und Unſere Verfaſſung aufrecht zu 
en. 

Fur Erreichung dieſes großen hohen Ziels und Erfüllung dieſer rühm⸗ 
lichen, aber ſchweren Pflichten wird u kein Opfer zu theuer fein. 8 

ch erwarte dies mit feſter Zuver 11 von Euch, Meine treuen und 
tapferen Krieger, in dem Bewußtſein, Euch mit Meinem Beiſpiel voran⸗ 
zugehen. Potsdam, den 1. Mai 1848. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gez.) Graf Canitz. 


Das 19fe Stück der Geſetzſammlung enthält unter) 
No. 2963. den Allergnädigſten Erlaß vom 25 April 1848, betreffend 


die verzinsliche Annahme freiwilliger Beiträge zu i 
der Staats- Bedürfniſſe. n 9 ge zur Beſtreitung 
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Deutſchland. 
Stettin. Nachrichten aus Swinemünde zufolge iſt der dortige Ha⸗ 
en ſeit dem 1. Mai von einer Daniſchen Kriegsfregatte von 42 Kanonen 
lokirt, und es liegen auf der Rhede zwei Engliſche Schiffe (Margaret 
von Bahia mit Zucker, und Capricite von Sunderland mit Kohlen) unter 
Blokade. Beide Schiffe haben von der Fregatte, wie ſie auf das in See 
kreuzende Lootſenboot abhielten, einen blinden Schuß erhalten, worauf ſich 
der Commandeur der Dänifchen Fregatte in einem Boote nach den Schiffen 
begab und auf deren Engl. Papiere ſchriftlich ſowie die mündliche Ordre 
gegeben hat, in keinen Preußiſchen Hafen einzulaufen. Die beiden Engl. 

chiffe gingen hierauf vor Anker und das Lootſenboot kehrte in den Hafen 
Feng Wie berichtet wird, find nach Aus ſage des Daͤniſchen Comman⸗ 
175 5 fämmttiche Preußiſche Oſtſeehäfen bon Däniſchen Kriegsschiffen 


Poſen, vom 26. April. Aller Verluſte ohnerachtet, welche die 
; om 26. April. . f pol⸗ 
il ZA hr e bis jetzt durch die preußiſchen Truppen erhalten, ſcheint 
en er im Zu- als im Abnehmen zu fein. Seitdem die um Schroda 
12 on 1 Mannſchaften durch die mit ihnen geſchloſſene Con⸗ 
Mirocladd 510 useinandergehen gebracht worden waren und, wie es ſcheint, 
a Ah ſich von der Leitung der Inſurrektion zurückgezogen hatte, 
f 1555 * Punkte bei der aufgeregten Stimmung erwarten konnte, an ver⸗ 
EN um bb and ee ee namentlich des Poſener Regie⸗ 
— — d 8, größere und kleinere aſſen Senſenmänner zuſammengekom⸗ 
die auseinander zu treiben, Militärdekachements abgeſendet wurden; 


ſo nach Obornik, Samter, Dobrojewo, Buk, Grätz, Koſten, Rajowa, Goſtyn, 
Kozmin, Adelnau ꝛc. ꝛc. — Der Sachlage gemäß, kam es dabei öfter zu 
kleinen Gefechten, welche namentlich in den drei letztgenannten Orten nicht 
unbedeutend waren, und den Inſurgenten gegen 200 Mann gekoſtet haben, 
indeß preußiſcher Seits nur etwa drei bis vier Mann 9 beg „und etwa 
wölf Mann mehr oder weniger üer blefixt find, Von den gefangenen 
olen find bereits etwa 30—40 hieher gebracht. Dieſer Parteigängerkrieg 
wurde polniſcher Seits meiſt ohne Führer geführt; die Senſenmänner wa⸗ 
ren ſich größten Theils ſelbſt überlaſſen; ſchlecht bewaffnet und ohne Ver⸗ 
ſchanzungen, leiſteten ſie nur geringen Widerſtand, — die Jäger wußten 
ſich mit ihren 800 Schritt tragenden Spitzkugeln Einen nach dem Andern 
ſicher u holen. So dauerte der Krieg bis vorgeſtern, an welchem Tage 
ſowohl Goſtyn und Kozmin als Adelnau genommen wurden. — Jetzt ſcheint 
der Kampf abermals in ein neues Stadium zu treten, denn die Polen ha⸗ 
ben beſchloſſen, ihre Mannſchaften in die waldigen und ſumpfigen Gegenden 
zwiſchen Jaroein, Mieszkowo und Miloslaw bis gegen Wreſchen (welches 
bereits von preußiſchen Truppen beſetzt iſt) zuſammen zu ziehen. Man 
ſcheint einen förmlichen kleinen Krieg (den Ausdruck militäriſch genom⸗ 
men) zu beabſichtigen, und ſoll zu dem Ende das an der Warthe gelegene 
Neuſtadt nach Möglichkeit befeſtigt und der Uebergang dort abgeſchnitten 
fein, eben ſo wie man bei Kions ein Vorpoſtenlager arrangirt hat. — Dieſe 
Stadt ſelbſt, ſonſt von Deutſchen und Juden bewohnt, iſt übrigens voll⸗ 
ſtändig von allen Einwohnern verlaſſen. Den Polen gegenüber ziehen ſich 
nun auch preußiſche Truppenmaſſen bei Schroda, Zaniemysl und Schrimm 
zufammen und wird nun wohl in kürzeſter Zeit gegen die bei Kions ver⸗ 
ſammelten Polen und dann mit aller Macht, ſelbſt mit ſechs Geſchützen, 
gegen ie vorgedrungen werden, welches, wenn die Polen überhaupt 
längeren Widerſtand beabfichtigen, von denſelben als der Schlüſſel zu ihrer 
anzen Poſition bis auf s Außerſte vertheidigt werden müßte. Es hat ſich 
hier das Gerücht verbreitet, die 5 hätten die franzöſiſche Kriegskaſſe, 
welche die Franzoſen bei ihrem Rückzuge aus Rußland an irgend einem 
Orte des Großherzogthums verſenkten, aufgefunden. Dieß Gerücht wird 
auch von den Polen adoptirt; 1 Uri es gewiß, daß denſelben 
neue, nicht unbedeutende Geldmittel zur Fortſetzung der Infurreftion zu 
Gebote ſtehen. - Schl. Ztg.) 
Oſtrowo, 26. April. Heute Morgen ſollten die in Raszkow, eine 
Meile von hier, befindlichen Inſurgenten angegriffen werden, zu welchem 
Zwecke das hieſige Militair mit dem Krotoſchiner dort zuſammentreffen 
ſollte, um von beiden Seiten den Angriff zu beginnen. Das Letztere, wel 
ches A Kanonen mitführte, kam etwas zu ſpät, oder das hieſige zu nu 
an, um gleichzeitig operiren zu können. Ueberhaupt aber war ſchon geſtern 
der Angriffsplan verrathen worden, weshalb die vornehmen Inſurgenten 
an 50 große Wagen in Bereitſchaft hatten, um in der Flucht ihr Heil zu 
ſuchen. Unſer hieſiges Militair, 3 Comp. Füſiliere (ſchleſ. Landw.) und 
25 Küraſſtere wurden indeß ſchon in dem Dorfe Roszkowek, eine kleine 
Strecke von Raszkow, von einer Menge Senſenmänner angegriffen, wäh- 
rend die hinter hohen Steinzäunen serftecft geweſenen Poln. Schützen auf 
die Soldaten feuerten, ohne auch nur einen einzigen zu treffen, denn ſie 
hatten Angſt, ſich zu erheben, um beſſer zielen zu können. Inzwiſchen war 
der Küraſſier⸗Lieutenant b. Rothkirch mit feinen wenigen Küraſſieren vor⸗ 
gedrungen, in der Abſicht, den Flüchtlingen den ein igen Weg zur Flucht 
nach Pleſchen zu verſperren, da das Krotoſchiner Militair eben anrückte. 
Mit dem bewunderungswürdigſten Heldenmuthe fochten die Küraſſiere; na⸗ 
mentlich drang der Lieutenant R. muthig wie ein Löwe, immer da ein, wo 
die Gefahr am größten war; doch bald gerieth er mit ſeinen wenigen Sol⸗ 
daten in eine bedenkliche Lage, denn er kämpfte gegen faſt 1000 Inſurgen⸗ 
ten. Obwohl er nun einen Schuß in die linke Schulter bekam, kehrte er 
doch erſt dann zu dem übrigen Militair, fortdauernd kämpfend, zurück, als 
ſein Pferd bereits 3 Shifr in der Bruſt hatte. Außerdem blieb 1 Kü 
raſſter todt und 2 wurden leicht verwundet. Auf die 8 Weiſe 
wurde jener Küraſſier meuchlings ermordet. Dadurch, daß der attelgurt 
ſeines Pferdes platzte, fiel er nämlich vom Pferde, worauf mehrere Pol⸗ 
niſche Soldaten ſchnell über ihn her ſtürzten, ihm das Geſicht mit ihren 
Lanzen zerſtachen, dann den Küraß abriſſen und ihn erſchoſſen. Unſere 
Füſiliere gaben dann noch mehrere Salven, indeß das Militair aus Kro⸗ 
koſchin, namentlich die zu ſpät angelangten Kanonen, faſt gar nicht in Thä⸗ 
ligkeit waren. Die Inſurgenten flohen ſämmtlich nach Pleſchen wo fie 
ſich wahrſcheinlich wieder berſchanzen werden. Es blieben in Raszkow von 
ihnen 50—60 Todte und 64 Verwundete und Gefangene, darunter auch 
Late Gymnaſiaſten, mehrere Polniſche Offiziere und ein Preußiſcher 
andwehr⸗Lieutenant. — Nach ſſchrift. Mehrere Augenzeugen bringen die 
empörende Nachricht, daß zwei Landwehrmänner von eine anſtändigen 
Polniſchen Bürgerfrau in Raszkow vergiftet worden ſind. Der Eine von 


* 


ihnen ſoll ſchon todt ſein, der andere lebt noch. Die Giftmiſcherin x na⸗ 
türlich feſtgenommen worden. Die Wuth des Militairs war ungeheuer; 
es hat die Stadt bald verlaſſen. — Die flüchtigen Polen haben ſich wieder 
in Pleſchen geſammelt und verbarrikadiren ſich beſſer als früher. Eine 
Menge Volk ſtrömt dahin, und es wird eine ziemliche Macht zur Einnahme 
des Orts erforderlich ſein. In allen Dörfern ſtehen heute wieder Hunderte 
von Senſenmännern, die Niemanden durchlaſſen. Die Geiſtlichen predigen 
mehr als je Mord und Tod den Deutſchen. (Schl. Z.) 
Köln, 23. April. Wie es heißt, iſt der A eſſor Georg Jung als 
Volksaufwiegler in Berlin verhaftet worden. r. iſt übrigens nicht, wie 
es gewöhnlich heißt, ein Kölner, ſondern ein geborner Rotterdamer, der 
ſeine Erziehung in dem hieſigen Blockmann ' ſchen Inſtitut erhielt, dann in 
Berlin und Bonn Jurisprudenz ſtudirte und hier unter den Ulanen diente, 
um ſich in Preußen zu nationaliſiren. Später wurde er Referendar und 
unbeſoldeter Aſſeſſor, trat als entſchiedener Hegelianer und Atheiſt auf, 
vertrat bei der Gründung der „Rheiniſchen Zeitung“ das fünfte Rad am 
Wagen, machte dann, nachdem er eine Tochter des hieſigen Bankiers 
Stein geheirathet, den Volksfreund, Socialiſten und Communiſten im 
Glacshandſchuh und ging vor ein paar Jahren nach Berlin, wo er in der 
Barrikadennacht zu Hauſe blieb. Georg Jung ſuchte mit allen erdenk⸗ 
lichen Mitteln das Volk, beſonders die Arbeiterklaſſe in Berlin aufzuwie⸗ 
geln und ſchlug ſich ſelbſt als Wahlcandidaten für Berlin vor, wobei er, 
als man der Demonſtration zur Erzwingung direeter Wahlen energiſch zu⸗ 
vorkam, eine ſehr doppelſinnige Rolle geſpielt haben ſoll. (D. ⸗P.⸗A.⸗Z.) 
München, vom 23. April. Se. k. H. der Prinz Karl von Baiern 
wird ſich morgen als Bundes⸗Oberbe elhlshaber des 7. Armeecorps nach 
Stuttgart und Karlsruhe begeben. — Wenn man die verſchiedenen Parteien 
ihre ſondirt, deren Thätigkeit beobachtet und ſieht, wie jede gleich eifrig für 
ihre Candidaten wirbt, und in gewiſſen Breiten auch mit e 
Erfolge, ſo erſcheint es als eine reine Unmöglichkeit, mit einer Beſtimmt⸗ 
00 eute ſchon vorauszuſagen, auf wen hier die Wahl für die deutſche 
ationalverſammlung fallen werde. 2 aß eine Partei — die ultramontane — 
die geringſte Hoffnung habe, iſt die allgemeine Ueberzeugung, während man 
dagegen vom Lande erein Nachrichten erhält, welche nur EN ſehr ein dort 
für ſie aneh Reſultat in Ausſicht ſtellen. — Die zerbung für die 
Freiſchgaren na Tirol hat einen ſchönen Erfolg gehabt, indem Bi bereits 
über Zweihundert dazu gemeldet haben; die Führung ſoll dem Hauptmann 
Becker übertragen ſein, welcher ſich im Jahre 1809 in Tirol als Tambour 
ſeine erſten Sporen verdiente; als ſein Adjutant wird der mit Tirol nach 
allen Seiten hin auf's Genaueſte bekannte Literat Dr. Lentner am Zuge 
theilnehmen. Die Freiſchaar wird ſich mit den beiden mobilen Compagnieen 
des oberländer Freicorps in Miesbach und Tengernſee verbinden, und wahr⸗ 
ſcheinlich binnen Kurzem ſchon ausmarſchiren. (Möchte ſie nicht ſäumen!) 
— Heute 1 find vier Compagnieen Jäger von Burghauſen hier ein. 
gerückt; unſer Leibregiment Toll demnächſt nach Tirol ausmarſchiren. (A. 3.) 
Aus Mitteldeutſchland, 25. April. Was 15 Deutſchland Noth? 
Darüber haben ſich der Stimmen bereits, ſo viele hören laſſen, „find der 
Urtheile ſo mancherlei ie worden, daß man faſt zweifeln möchte, ob 
noch etwas darüber zu ſagen nö hig, 15 Wenn wir trotzdem uns noch 
einige Worte dafür erlauben, ſo geſchieht es nur, weil wir dieſe Frage von 
einigen, wenn auch wenigen Geſichtspunkten aus noch nicht vollſtändig er⸗ 
örtert glauben. Was thut Deutſchland Noth? Darauf antworten wir den 
Deutſchen Fürſten gegenüber: ein durchaus offenes und vertrauensvolles, 
nicht ein nur gezwungenes Anſchließen der Deutſchen Fürſten an die Wünſche 
ihres Volkes. Weg mit diplomatzſcher und rückhaltender Behandlung der 
ier vorliegenden Fragen. Die Deutſchen Stämme haben die Treue gegen 
1 eee in ſchwierigen Lagen und heißen. Stunden erprobt, ſo daß es 
wahrlich keine Verklauſulirung ihretwegen bedarf. Sie werden dieſe Treue 
auch ferner beweiſen, allein es muß auch in keinem Gaue unſeres gemein 
850 Vaterlandes auch uur ein Schatten don Zweifel bleiben, daß alle 
ſeutſchen Fürſten die Wünf e des Vols: „freiere Verfaſſung und ein ei⸗ 
niges Deutſchland für alle eiten“, ſelbſt mit ſcheinbaren Entſagungen 


wird und muß zu unſäglichem Elende führen, wenn nicht Hülfe erſcheint, 
die wir aber weder von außen noch von den Regierungen en e 
nen. Jetzt bedürfen wir durchaus Deutſchen Sinn und feſtes Deutſches 
Vertrauen auf unſere Errungenſchaften, fußend auf der Ueberzeugung, daß 
wir Manns genug ſind, ſie zu en gegen jeden Feind. Jetzt gilt 
es, Deutſch zu ſein in Thun und Laſſen, in Geſinnung und Kleid. Vor 
Allem wenden wir ans an euch, ihr Deutſchen Frauen aller Stände, und 
richten an eure Vaterlandsliebe die vertrauensvolle Bitte: für die Dauer 
der gegenwärtigen Erwerbsloſigkeit allen fremden Stoffen, allem ausländi⸗ 
ſchen Putze zu entſagen, um dafür Deutſche Erzeugniſſe zu kaufen und 
unſerer Induſtrie die darauf verwandten Mittel zuzuwenden. Möchten auch 
ſelbſt die Erzeu PR unſeres Vaterlandes minder ſchön ausfallen; eu 
wird dafür der höchſte Schmuck zieren, der der Vaterlandsliebe. Bildet 
Vereine, namentlich in den höhern Ständen, zu dieſem patriotiſchen Zwecke, 
und ſollten euch auch die dadurch für unſere arbeitenden Klaſſen erlangten 
Vortheile nicht erheblich genug ſcheinen, fo vergeßt nicht, daß vereinte 
Kräfte Großes wirken, und welch ein großer Troſt für Deutſchlands ar⸗ 
beitende Klaſſen ſchon in dem Gefühle liegt, daß fortan Deutſchlands 
edelſte Töchter nur Erzeugniſſe des vaterländiſchen Gewerbfleißes kaufen 
werden. Aber auch an euch, ihr Deutſchen politiſchen Vereine aller Fär⸗ 
bungen, an alle geſinnungstüchtigen Männer Deutſchlands wenden wir ung 
mit der Aufforderung, zu dem vorſtehend angedeuteten Zwecke mit allen 
Kräften beitragen zu wollen, nicht minder aber auch in jeder Weiſe dar⸗ 
auf hinzuwirken, daß die jetzt herrſchende Furcht vor eingebildeten, oft ganz 
unbekannten Gefahren, die ewige Aufregung verſchwinde und Vertrauen 
und Muth zurückkehre. Wenn aus Beſorgniß vor möglichen ſchlimmen 
Ereigniſſen Niemand den Muth hat, eine weitere Ausgabe zu machen, als 
zu der ihn der Hunger nöthigt, wenn Jedermann alle baaren Geldmittel, 
die er erlangen kann, mit Aengſtlichkeit dem offentlichen 1 vorent⸗ 
hält oder entzieht, und ſich dadurch verkehrterweiſer gerade ein Gut ſichert, 
was er in Zeiten der Unruhe oder des Kriegs am Aer verlieren würde, 
da muß aller Handel, alle Induſtrie, alle Gewerbsthätigkeit zu Grunde 
ER und Tauſende von Staatsbürgern, denen die Sonne der neuen Frei⸗ 
eit nur wenige Trümmer eines frühern ſchaffenden Wohlſtandes beleuch⸗ 
ten könnte, würden ausrufen: Sie iſt theüer erkauft! 
f Um dieſes abzuwenden, laßt uns, ihr Deutſchen Männer! den echten 
wahren, Deutſchen und männlichen Muth zeigen! Er beſteht darin, da 
man ein errungenes Gut fehl aber mit Ruhe und ohne Furcht, un 


nur zu einem freien und einigen, ſondern auch zu einem glücklichen Deutfi 
land werde. A 


aufrichtig zu erfüllen bereit ſind. Nur die Realiſirung dieſer Wünſche, 
nit hi N 90 10 das Deutſche Volk in politiſcher Beziehung. 
Und weil das eben nur das Rechte, ſo thue man dazu von oben allſeitig 
mit en keit und ohne Nöthigung⸗ f 
Was thut Deutſchland Ni th? Darauf antworten wir den Männern 
der Bewegung: Ruhe! um die politiſchen Errungenſchaften zu befeſtigen 
und zur praktiſchen Anwendung zu bringen; um Deut ſchland durch Ein⸗ 
heit die Stärke zu geben, die es, wuͤnſcht und bald bedürfen kann. Oder 
glaubt man, mit der fieberhaften Aufregung, in die das Volk von mancher 
Seite, durch den Popanz der Reaction verſetzt wird, vielleicht gar mit der 
Erſchütterung aller geſetzlichen Autorität und dem aus ſolcher ene 
nur zu leicht entſprießenden Terrorismus der Maſſen, Deutſchlands Ein⸗ 
eit einen Dienſt zu thun? Deutſchland iſt, Gott ſei Dank! freiſinnig und 


kräftig genug, um eine Reaction fürchten zu dürfen. Sie ewig in Aus⸗ 


die große Mehrheit der Bevölkerung ſich von ihnen abwendet; fie ziehen 
ah doc, wohin Tauſende geladen waren und Hunderte er- 
ſchienen, ſie müſſen vor dem Anmarſch der Truppen entmuthigt den 


Konſtanz und Offenburg, die enden, wie ſie begonnen hatten, und vergebens 

ſucht man die ungeheure Armuth mit den prahlenden 1 755 einer „proviſori⸗ 

ſchen Regierung“, einer ee zu ene. liefert damit 
aft! di 


die der 
Sonderbund in den Bergen von Wallis herumtrug. Es kömmt den 
Schlagen; die Rebellion bleibt ihrem Charakter getren, ſie ehen, den 


ſicht ſtellen, iſt Feigheit oder ee e Auch würde dauernde Furcht a it, der 
und Aufregung nicht das rechte ? ittel gegen mögliche Reaction fein, — Kampf mit dem Mord eines edlen ritterlichen Gegners und nh bereis 
Schmach jenen, die, des Deutſchen Namens unpürvig, gegenwärtig den ee Deutſchlands gegen ſich auf, wie fie der Acht bereits 
Bürgerkrieg in unſeren ſchönſten Thälern deshalb entzündeten, weil die verfallen war. ührer machen ſich aus dem Staube; jenes © t repu⸗ 


eieſte Repräſentation Deutſchlands ſich nicht zu ihren Doctrinen bekannte. 

on ſolchen Republikanern hätten wir Schlimmeres zu befahren, als je 
von einem Autokraten geboten werden könnte; denn wer die einfachſte re⸗ 
publikaniſche Tugend: Unterordnung ſeiner Wünſche unter den Geſammt⸗ 
willen der Mazorität, nicht zu üben vermag, dem fehlt zum Despoten 
höchſteus die Macht, nicht aber der Wille. Darum, Patrioten aller Theile 
unſeres Vaterlandes! haltet mit eiſerner Feſtigkeit und ohne laß zu werden 
an den errungenen politiſchen Gütern, aber bildet ſie aus und vervoll⸗ 
kommnet fie unter der aun d alen ind und geſetzlicher Ordnung, 
damit wir um ſo eher zum Ziele gelangen und uns nicht der bereits an 
die Thore klopfende Feind ungeordnet überſ 


5 alle. 
Noch einmal! Was thut Den la Noth?! In einer Zeit, wo eine 
politiſche Revolution von; nie dageweſenem Umfange ganz Europa erſchüt⸗ 
tert, wo in unſerem Vaterlande insheſondere das Ringen um bisher ver⸗ 
ſagte Einrichtungen eine beiſpielloſe Aufregung herbeigeführt hat, liegen 
Handel und Gewerbe gänzlich danieder, Nachdem kaum der Hunger des 
vorigen Jahres porübergegaugen war Wo die verſchiedenen Gewerbs⸗ 
zweige nicht bereits zum völligen Stillſtande gekommen ſind, können ſie 
ihren Betrieb nur durch große Opfer von der einen, durch Entſagung von 
Jer andern Seite, kümmerlich auf kurze Zeit noch friſten. Dieſer Zuſtand 


blikaniſche Wort eines Monarchen — 
— wendet ſich bei dieſen modernen Republikanern in die ben 
viſe: Alles verloren, nur das Leben nicht. Die Großmut des Gegners, 
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Hi Theil er 0 e e en Fand ufamer, als es 
ker zum Theil enttwiſchen und verlängerte den Kampf gige kaſſen durch 


M uſtand herſtellen, der als die 
wahre Muffe probe der nenen polliſchen Gi 

Men zee den Kampf hene e le fler dem Schauplae fein 
kerung zurück, die ihnen die bitterſten erwünſchungen nächſerdet 
15 Demagogie geſtürzt hät. Haben die Führer und Aheber HR = 


er Schwärmer auch Nichts an ſich hatten, wohl aber die Spuren des 
Sandras irn 5 5 Fr aus der politiſchen und ſittlichen Weltordnung 
herausroarf, noch mit Di Mittel und Wege der Faktion haben auch eine 
aur vorübergehende Täuſchung nicht zugelaſſen. Dieſe Feigheit im Mo- 
ment der Kriſis, dies nichtswürdige, ärakterloſe Spiel einzelner Perſonen 
und ſtädtiſchen Behörden, die fa nach zwei Seiten hin den Rückzug decken 
wollten, dieſer Bund mit der Anarchie, dieſe Unbeſorgtheit in Mitteln und 
Wegen ließen jeden Unbefangenen einen Blick in dies Uhrwerk thun, der 
vor der politiſchen und ſittlichen Wiedergeburt, wie ſie dieſe Leute brach⸗ 
ten, wahres Ent etzen erregen mußte. Noch bis zuletzt dies Lügenſpiel, 
diefe Bureaur mit falſchen Nachrichten, dieſe abge Aufhetzereien 
des Landvolks, das man nachher fein im Stiche ließ, das Alles ließ auf 
einen Bankerott an Kopf und 9 ſchließen, wie ihn ſelten eine, politiſche 
Partei ſo gleich Anfangs der Welt eingeſtanden hat. . 
Fraukfurt a. M., 29. April. (Sitzung der Bundes verſamm⸗ 
lung.) In der heutigen Sitzung wurde eine Mittheilung des Fünffiger⸗ 
Ausſchuſſes, worin darauf angetragen wird, die Bundes verſammlung durch 
drei Mitglieder, welche, unter eigner Verantwortlichkeit die vollziehende 
Gewalt 1 haben, zu 1 8 an den Ausſchuß für Reviſion der 
Verfaſſung zur Begutachtung verwieſen. f 
u Fi e nee cn daß General v. Damboer zum Comman⸗ 
danten von Ulm ernannt worden ſei; desgleichen daß in Landau die Deut⸗ 
ſche Bundesfahne aufgepflanzt werden ſoll. . ar 
j Von Landau wird über a den Truppencommandos beigegebenen Civil 
commiſſäre Mittheilung gemacht, a 
Ale Aust 5 it Reviſibn der Verfaſſung beantragt, zur Vorberei⸗ 
tung der formellen ugelegenheiten der conſtituirenden Verſammlung eine 
aus Mitgliedern des Bundestags, Vertrauensmännern, Mitgliedern des 
Fünfziger⸗Ausſchuſſes und des Freyffurter Senats gemiſchte Commiſſion 
niederzuſetzen; welcher Antrag genehmigt wird. 3 f 
uf eingekommene Nachrich „daß die Däniſche Regierung auf Deut⸗ 
ſche Schiffe Beſchlag gelegt habe, wird beſchloſſen, gegen derartige Be⸗ 
Schädigung Deutſchen Eigenthums die wirkſamſten Maßregeln zu treffen. 
Apenrade, 29. April, 11 Uhr Vormittags. Unſere Stadt bildet 
jet das Hauptquartier für die Preußiſchen Truppen, die hier und in der 
gegend einquartirt ſind. Der General v. Wrangel, der Herzog von 
Auguſtenburg, der Prinz Friedrich von Auguſtenburg Noer u.“ ſ. w. ſind 
185 hier. Geſtern Abend ſahen wir hier eine improviſirte Illumination. 
er Rückzug der Dänen hat auf den Spießbürger und insbeſondere auf 
das Landvolk einen tiefen moraliſchen Eindruck gemacht. Das Vertrauen 
ver Einen auf Dänemark iſt wankend geworden, die Furcht der Anderen 
vor den Dänen iſt überwunden und es gilt nun, Hand ans Werk zu legen, 
um die Neigung für Deutſchland in die Herzen zu pflanzen und fur immer 


n befeſtigen. | 1 

l F über das Treffen bei Schleswig hört man von Seiten der 
Theilnehmer, beſonders der Pommern, immer neue intereſſante Details. 
Man kämpfte von beiden Seiten mit einer Erbitterung und einer Tapfer⸗ 
keit, die in den Kämpfen der Neuzeit ihres Gleichen ſuchen ſoll. Tragi⸗ 
komiſch lauten dagegen die Schilderungen über den paniſchen Schrecken, der 
ſich der Dänen bei ihrem Abzuge aus Flensburg und aus Apenrade be⸗ 
11 8 Sie wurden wohl 46 Mal hier durch nach Norden bald 
nach Süden commandirt, bis ſie endlich ſich gegen ihre Offtziere, die fe 
wieder gegen Süden führen wollten, offen zur Wehr ſetzten und 995 18 
nach Norden, theils auf die nach Alſen ſegelnden Schiffe flüchteten. or⸗ 
gen werden wohl die Preußen Hadersleben beſetzen. Ob fie von da auch 
einen Zug nach Jütland hinein unternehmen werden, ſteht noch dahin; 
indeß wäre es nicht unmöglich, daß ſie big Rippen oder bis Kolding vor⸗ 
dringen, um die von ihren Schiffen drohende Gefahr durch eine Invaſion 
in's Däniſche Land writ zu machen. 


Rendsburg, 30. Abril, Vom Kriegsſchauplatz iſt ai 


gab Mühe mit Errichtung eines Landſturmes gegeben, auch richtig 2000 


u 
Benn und einen Streifſchuß am andern, wird bei Vermandten in Flensbur 
verpflegt, und ſoll de Ge terung ſeines Schickſals ee dee 
ſicherer Quelle, | 


ſchoſſen, daß aber ihr Kartätſchenhagel den Major bo 
gen- Sifähferie-Vatajffon mit’Yinberte, mit feinen | 
riedrichs⸗ 
ausgezeichneten Preufifigen Offers gefelt woiben. —— » Am. 284). fd 
als Gefangene eingebracht: Offiziere 12, Unteroffiziere 17, Spielleute 16, 

S ) 13 


„ Flensburg, 25. April. Geſtern iſt auch Graf Karl R det mutbige 
Führer ſeiner Freiſchar, an den am 9. Rue An Fier deere. 
Oeſterreichiſche Monarchie. | 

A 20. April. RE Geſandte Graf Medem iſt am 12. 
95 b und ſcheint den Auftrag zu haben, allgemein zu verbrei⸗ 
u, f er Kaiſer Nikolaus keineswegs die Abſicht habe, ſich die geringfte 
= et die auswärtigen Angelegenheiten zu geſtatten, daß er aber 
11 offe, daß man ihn ebenfalls in dem ruhigen Beſitz feines Reiches 
er nien Algen Siegen laſſe! Er wolle nicht angreifen, wenn er nicht 

15 wird. — Was wird Polen dazu fagen? 

Wen Hei 5 einem Briefe aus Trieft, 22 April. Die Armee 
fahrer find 155 210 über den Iſonzo gemacht, und die Italieniſchen Kreuz⸗ 
Bu 55 Se gekommen. Sie find tuͤchtig mitgenommen worden 
Die en die Straße vom Iſonzo bis Palma mit Todten bedeckt gelaſſen. 

ruppen, welche in Venedig verrathen wurden, kamen zuerſt ins Feuer 


gehalten waren, in welchen nicht me 
ſondern höchſtens nur von einem Grafen von. H 


wird keinen Zweifel darüber hegen, daß den Unruhen 
bedachter Plan zum Grunnde lag, welchem d b 
zum Schloſſe nur als Anknüpfungspunkt diente, um eine ſchon verſammelte 


„Durch Verleumdung, Lüge und Trug wurden, Hunderte und Tauſendt 


König, Obrigkeit und Militair aufgeregt. 
ſich tigten 9 fgereg 


und ſoll kein Pardon gegeben worden fein. Die Feſtung Palma i 1 
zingelt und von Udine kam der Erzbiſchof, um zu e Es schein 
aber, daß die Stadt mit Freiſchgaren ſtark beſetzt ſei, und keine freie Be⸗ 
wegung habe und es alſo zum Kampfe kommen werde. Die Truppen ha⸗ 
ben Ordre, nicht in die Stadt zu dringen, ſondern man wird die Stadt 
wahrſcheinlich durch Reketen anzünden. 


—— — — . !j— — EEE a 1 

Stettin. Das Wort Revolution, welches bisher zur Bezeichnung 
beſtimmter politiſcher Ereigniſſe im a e Vaterlande kaum irgendwo, 
im Preußiſchen Vaterlande aber nie eine Anwendung gefunden hatte, tritt 
uns jetzt in allen öffentlichen Blättern einer gewiſſen Richtung entgegen, 
wenn wir von den großen Erxungenſchaften der glorreichen 
Berliner März Revolution leſen. Wir Bewohner der Provinzen, 
das glaube ich im Namen der weit überwiegenden Mehrzahl ſagen zu dürfen, 
wiſſen von einer ſolchen Revolution nichts, noch weniger, daß durch ſie 
für die Wohlfahrt des Vaterlandes etwas Heilſames errungen ſei, und wie 
wir die Vorgänge des 18. und 19. März anſehen, möge nachſtehende kurze 
Darſtellung zeigen. ; 

Preußen, durch die weiſe und kräftige Regierung einer langen Reihe 
tüchtiger Regenten groß und ſtark geworden und ohne Widerrede den Groß⸗ 
mächten Europas beigezählt, war durch Beibehaltung der abſoluten Mon⸗ 
archie mit den immer allgemeiner herrſchend gewordenen Zeitideen, welche 
eine freiere Bewegung des Volkes verlangten, in ein Mißverhältniß ge⸗ 
rathen. Unſer wohlwollende König kam den laut gewordenen Wünſchen 
ſeines Volkes durch Berufung des Vereinigten Landtages entgegen und 
eröffnete Ausſicht auf Erweiterung der demſelben verliehenen Rechte. 
Beim Schluſſe der Verhandlungen des zur Zeit der Pariſer Revolution 
noch verſammelten Ständiſchen usſchuſſes erging an ihn die Königl. Bot⸗ 
ſchaft vom 5. März, worin der König die Zuſammenberufung des Verein. 
Landtages in regelmäßig wiederkehrenden Zeiträumen (Periodicität) ver⸗ 
hieß und die Rechte des Ständiſchen Ausſchuſſes auf ihn übertrug; in der 
vortrefflichen Thronrede des folgenden Tages wurde auf die Bade beupre 
ſtehende Zuſammenberufung des Verein. Landtages und auf Maßregeln 
zur Kräftigung des Deutſchen Bundes hingewieſen. In dem Patente vom 
14. März, womit der König einer ganz loyalen Adreſſe des Magiſtrates 
und der Stadtverordneten Berlins vom vorigen Tage entgegen kam, berief 
er den Vereinigten Landtag auf den 27. April und verhieß ‚feine krä tige 
Mitwirkung zur Regeneration des Deutſches Bundes durch freie Inſtitu⸗ 
tionen. Damit war der Weg eröffnet, um alle ferneren Wünſche des ge⸗ 
Preuß Volkes in geordneter Weiſe zur Sprache zu bringen und das 

reußiſche Verfaſſungsweſen zum Ziele zu führen. Wäre er doch allein 
betreten und ſo eingehalten worden, wie hier in Stettin, wo an eben dem 
Tage ſich Magiſtrat und Stadtverordnete einfach zu dem Beſchluſſe ver⸗ 
banden, den König um recht baldige Berufung des Vereinigten Landtages 
zu bitten, eine Bitte, welche aber bereits erfüllt war! Wie viel Blutver⸗ 
gießen, wie viel nachfolgende leibliche und geiſtige Noth wäre dann dem 
geſammten Vaterlande erſpart worden! 

Die unruhige Bewegung, welche die ganze Einwohnerſchaft Berlins 
in Folge der von Wien angekommenen neuen Nachrichten ergriffen hatte, 
konnte es leider nicht auf dieſem Punkte laſſen, ſondern nöthigte die Stadt⸗ 
verordneten, mittelſt einer Deputation unter der äußeren Form von Bitten 
beſondere Forderungen an den König zu ſtellen, welche durch das Patent 
vom 18. März mit dem Preßgeſetze vom ſelbigen Tage auch vollſtändig 
AR wurden, ſo wie die beſchleunigſte Zuſammenberufung des Verein. 

andtages auf den ten April. Dieſe Schritte der Stadtverordneten und 
aufgeregten Bürgerverſammlungen Berlins waren nicht blos unnöthig, ſon⸗ 
dern ſie waren, als Abweichungen von der geſetzlichen Ordnung, auch völlig 
ungerechtfertigt, indem die N dadurch zur Vertreterin des Ge⸗ 
ſammtſtaates von 16 Millionen aufwarf, als welche fie nimmerme 
anerkannt werden wird. Der König, in eine Lage verſetzt, erließ geſetzliche 
Beſtimmungen, welche nach ſchon beſtehender Ordnung nur unter ſtändi⸗ 
ſchem Beirath hätten erfolgen ſollen. So wenig wir ſolchen Schritten 
Berechtigung einräumen können, fo ſehr find wir doch geneigt, ſie in Rück⸗ 
ſicht auf die allgemeine ſteberhafte Bewegung, welche ganz Deutſchland, 


ja ganz Europa ergriffen hatte, zu entſchuldigen, und dies um ſo bereit⸗ 


williger, als die Ergebniſſe derſelben im weiteren Verlaufe der geſetzlichen 


Ordnung wieder eingefügt ſind. 5 f 
Möchten ſich eben ſo genügende Entſchuldigungsgründe für die nach⸗ 


folgenden Vorgänge des 18. und 19. März darbieken! Ohne durch Wie⸗ 


deraufführung des Einzelnen den Schmerz und die Trauer erneuern zu 
wollen, womit ſie das e e e Volk erfüllt haben, darf doch das 


Bekenntniß hier nicht zurückgehalten werden, daß nicht leicht Jemand der 


Angabe noch Glauben ſchenken wird, als ſei das Blutvergießen jener beiden 
unglücklichen Tage nur durch den Angriff des Militairs auf eine Volks⸗ 
menge hervorgerufen, welche nur zum Danke verſammelt geweſen ſei. Wer 
es weiß, daß vor den Thoren Berlins damals ſchon Völksverſammlungen 
revon einem Könige von Preußen, 
henzollern die Rede war, 


in welchen man nach erhaltener Anleitung zum Barrifadenbau einen förm⸗ 


lichen Plan zur Errichtung eines Syſtems von Barrikaden entworfen Hatte, 


daß in den äußeren Theilen Berlins ſchon vor dem Ausbruche Barrikaden 


erbaut waren, in anderen Theilen aber in den Häuſern und auf den Höfen 


fertig da ſtanden und nur hinausgeſchohen werden durften, daß in ven 
nahe an den Barrikaden belegenen Häuſern ſchon lange vor dem Ausbruche 
das Verſchließen der Hausthüren und der zum Boden führenden Zugänge 
unterfagt war, wer mit dieſen und vielen andern Umſtänden bekannt it, 
| des 18ten ein voraus 
der Zug der Bürgerſchaar 


und politisch angeregte Menſchenſchgar zu Theilnehmern einer Bewegung 
zu machen, deren Endziel nur Beh Fee eee 
barer und ehrenwerther Bürger getäuſcht und zur Ver mung getze 
} 0 Wu 15 und ds e Weben = 
ewaltmaßregeln erreicht werden? Eine Revolution. Weit 
entfernt, ſich mit den umfaſſenden Königlichen Zugeſtändnſſſen zu begnügen, 
welche dem Volke neue große Freiheiten gewährten und eine Umbildung 


der geſammten Stadtsverfaffung in Ausſichk stellten, ſollte durch eine wirk⸗ 


liche Revolution die beſtehende geſetzliche Hrdnüng durchbrochen dur Umſturz 


de s geſammten Regierungsſyſtems die hiſtoriſche Grundlage der erfaſſung 
8 uftehober das Vo dae nge naturrechtlichen Standpunkt zurückge⸗ 


führt und ihm die Souveränität in die Hände gegeben werden, damit ſie den⸗ 


nächſtzauf diejenigen überginge, welche durch hervorragende Geiſtesgaben, ver⸗ 
bunden mit Trugkünſten der Ueberredung, Täuſchung und Liſt erſt die 
Gunſt des ſouveränen Volkes ſich zu erſchmeicheln, dann aber als De⸗ 
mokraten in einem neulich näher bezeichneten Sinne das Volk zu beherrſchen 
wüßten. Wenngleich dieſe Abſicht an dem noch immer dem Volke inwohuen⸗ 
den Kerne tüchtiger Geſinnung geſcheitert iſt, ſo zeigen doch die immer ſich 
erneuernden Aufregungen der Volksmaſſen den noch fortwährend beſtehenden 
Vorſatz, unſer Staatsleben auf dieſen Punkt zu führen; am augenfälligſten 
zeigte es die durch Vorſicht und Energie der Behörden und der Bügerſchaft 
Br Demonſtration vom 20. April. Darum bedarf es fortgeſetzter 

achſamkeit. Catilina ſteht noch immer vor den Thoren, um die günſtige 
Gelegenheit zum Einrücken zu erlauern. 5 

Geliebte Mitbürger und Landsleute! noch hat ſich Pommern den Ruhm 
ungebrochener Treue gegen die von Gott verordnete Obrigkeit bewahrt. 
Laſſet uns mit vereinigten Kräften feſthalten, was wir haben! Wo ein⸗ 
mal die Schranke geſetzlicher Ordnung durchbrochen und das Gebiet der 
Willkühr betreten iſt, da iſt für das weitere Fortſchreiten in dieſem Ge⸗ 
biete keine Gränze zu finden, bis endlich alle Ordnung aufgehoben, ja 
W und Leben unſicher geworden iſt. Wir nehmen die uns ver⸗ 
liehene freiere Bewegung unſeres Staatslebens mit Dankbarkeit an, aber 
nicht als Errungenſchaften einer Revolution (eine ſolche hat glücklicher 
weiſe noch nicht ſtattgefunden), ſondern als Bewilligungen unſeres theuern 
Königs, welche An vor dem Ausbruche der bedauernswerthen Unruhen 
des 18. und 19. März verliehen und freilich durch ganz außerordentliche 
Zeitumſtände herbeigeführt waren, aber eben dadurch als göttliche Fügungen 
bezeichnet und in die göttliche Ordnung unſeres Staatslebens eingereiht ſind. 
2 bewahren unſerem Könige vieſelde Liebe und Treue, welche wir gegen 
ihn hegten, als er mit unbeſchrankter Machtvollkommenheit über uns herrſchte, 
Jo zie die herangewachſenen und mündig gewordenen Kinder eines Haus⸗ 
weſens, welche in gewiſſen Gebieten deſſelben ſchon ſelbſtſtändig handeln 


dürfen, dem das Ganze leitenden Hausvater mit derſelben Liebe und Treue 


ergeben bleiben, mit welcher ſie einſt ſeinen Anordnungen Folge leiſteten, 
da ſie noch als Unmündige einer bevormundenden Leitung bedurften. Mit 
unſerm Könige und Landesvater in Liebe eng verbunden, wollen wir jetzt 
in die Laufbahn eines neu ſich geſtaltenden Staatslebens hineintreten und 
im Geiſte frommer Treue darin handeln; dann wird es uns an demjeni⸗ 
gen Maße wahrer Freiheit nie fehlen, deſſen wir für unſere irdiſchen Le⸗ 
bensverhältniſſe bedürfen. F. H. G. Gr. 


Auch ein Vorſchlag. 
Unter n Vorſchlägen wackerer Männer zu Pommerſchen 
Abgeordneten für Berlin und Frankfurt wird es nicht überflüſſig ſein, an 
einen Mann zu erinnern, „den ganz Deuſchland ſein nennt“, und 
den Deutſchland und namentlich die Rheinprovinz ohne Zweifel als den 
bezeichnen wird, der in Berlin und Frankfurt nicht fehlen darf, der aber 


uns Pommern ganz beſonders angehört, und darum auch von uns in An⸗ 


ſpruch genommen werden könnte; denn auf Rügen geboren, begann er zu⸗ 
erſt als Greifswalder Profeſſor ſeine rühmlichſt bekannte, durchgreifende, 
politiſche Wirkſamkeit für Preußens und Deutſchlands Wiedergeburt. Wer 
denkt hierbei nicht ſogleich an E. M. Arndt, jetzt Profeſſor in Bonn? 
Arndt mit dem ſchneeweißen Haupte, mit der Lebendigkeit und Rüſtigkeit 
eines Jünglings, mit der tiefſten Kenntniß der vaterländiſchen Geſchichte 
und aller ſeiner Zuſtände, mit der Erfahrung eines vielbewegten Lebens, 
immer an Steins Seite, Mitbegründer der Deutſchen Freiheit, zwanzig 
Jahre in Geduld des Schweigens geübt, nach zwanzig Jahren neu erſtan⸗ 
den, immer derſelbe Arndt mik dem Deutſchen Herzen, mit der glühendſten 
Vakerlandsliebe, mit ebenſo frommer als treuer Geſinnung; ein Mann, 
der das Königthum zu würdigen weiß, der vor Allem weiß, was es mit 


der wahren Freiheit auf ſich hat; ein Mann, der wie Stahl und Eiſen 


darunter fahren wird, wenn die Maßloſen dem Volksherzen den König, 
pi Könige die Krone, der Krone die göttliche Weihe — das von Got⸗ 
es 
dertjährigen väterlichen, gerechten und milden Regierung rauben wol⸗ 
len. Arndt, dieſer Marſchall Vorwärts mit Gott für König und Vaterland 
in Wort und Lied und That, der in ſeiner Lebensgeſchichte die Geſchichte 
des letzten halben Jahrhunderts unferes Volkes auf feinem: Haupte und in 
ſeinem Serge trägt, Arndt ſteht da als ein Ideal eines Preußiſchen und 
Deutſchen Abgeordneten, nach dem auch Andere an ſich ſelbſt oder die 
Männer, welche ſie wählen, den Maßſtab anlegen können. Wenn Arndt 
auch vermuthlich am Rhein gewählt werden wird, ſo kommt es doch auf 
den Verſuch an, ob er nicht eben feine Heimath mit Vorliebe vertreten 
und anderen den Rhein überlaſſen wird. Budy. 


N Anzeige 
für ſämmtliche Mitglieder der Schützen⸗Compagnie der Bürger. 
Da die Schützen⸗Compagnie der Bürger jetzt ſelbſtſtändig 
in Vereinigung mit den andern Bürger⸗Compagnien auftreten 
wird, ſo iſt es nothwendig, Führer zu wählen, und werden 
ſämmtliche Mitglieder eingeladen, ſich | 
Donnerſtag, den A. April 1848, Abends 7 Uhr, 
im Schützenhauſe einzufinden. 
f Die Alterleute. Elſaſſer. Oynhauſen. 


Weg! Handels⸗ Berichte. 
Breslau, 29. April. - Am Getreidemarkt hatten wir heute ziemlich gute 
Zufuhren, es behaupteten ſich die ee ſaͤmmtlicher Sorten, nur Roggen war 
etwas matter. Von weißem Weizen kömmt immer ein geringes Quantum zum 
Markte, wovon befte Waare willig zu 60 fgr. genommen wird, gute Parthieen 
holten 58 ſgr. und mittel 55 ar. dagegen waren von gelbem Weizen betraͤcht⸗ 
liche Zufuhren, und wurde beſte Waare zu 56 fgr., gute zu 53 for. und mittel zu 
80 fr. raſch genommen. ’ 5 a 
„Roggen, gute 85 Pfd. ſchwere Waare holte 40 fgr., und in einzelnen Fäl⸗ 
len auch 41 [gr., 83 — 84 Pfd. bedang 39 ſgr., 82 Pfd. 37% fgr. und für min⸗ 
derwichtige Sorten konnte man nur 33 a 35. far. erlangen. 

1 in beſter Qualitat galt heute 35 ½ fgr., gute Wagre 32 ſgr. und 

jeringe, 30 for. SAFE IE Par 

Hafer wurde mit 22 a 25 ſgr. bezahlt. 

„Erbſen, für die beiten, die ſich am Markte zeigten, 48 a 48% (fg, für 
mittel 46 ſgr. und für geringe 44 gr. ragt! £ 

Spiritus wurde mit 8 ¼% Thlr, bez und iſt mit 8 ¼ Thlr. anzukommen. 


Gnaden — und den königlichen Glanz — den Ruhm einer vielhun⸗ 


5 Stettin, Mai. Roggen in loco ſchwere Waare 27 ¾ b se 

1 en enge: 1 1 5 ya a wo je 7 ve) 
päritus weichend, aus erſter Hand zur Stelle 24 — 25 %; aus zwei 

Hand 23 % gefordert, 24 — A Termine ohne Geſchaͤft. 705 an Aweiter 

Ffübol in loco 10 Ihle, pr. Sept. — DEt. u 11% Ihle. zu haben, 

Am heutigen Stichtage für Lieferung von Roggen und Spiritus waren keine 


Geſchaͤtte mehr zu reguliren, da Alles ſchon vorher abgemacht wa. 
Heutiger Laſtadie⸗Landmarkt. Preiſe: 5 


2 


Weizen Roggen Gerſte Hafer 0 Erbſen 
42—44 Thlr. 28-30 Thlr. 18—20 Thlr. 1618 Thlr. 28.30 70% 


Markt⸗Berichte. 


5 Berlin, den 29ten April. 7 

Zu Lande: Weizen 2 Thlr., auch 1 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf.; Roggen 1 Thlt, 
10 Sgr., guch 1 Thlr. 5 Sgr.; Hafer 1 Thlr, auch 26 Sgr. 3 Pf. 

Zu Waller: Weizen (weißer) 2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., auch 1 Thlr. 28 Sgt. 
9 Pf. und 1 Thlr. 25 Sgr.; Roggen 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., auch 1 hl. 
3 Sgr. 9 Pf:; große Gerſte 1 Thlk.; Hafer 25 Sgr., auch 20 Sgr.; Erſſen 
an 11 Sgr. 3 Pf., auch 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. (ſchlechte Sorte) ie 
eſfel. 174 0 12 


Berliner Börse vom 2. Mai. 10 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
f eue 2 Brief. Geld. | Gem. ! 2 l Brief. | Geld. | Gen. 
St. Schuld-Seh.. 350 72% — Kur- u. Nn, Pfdbr. 33 88 ½]½ — 12 
Seeh. Präm. Sch — 78%] — Schles. do. 3 — =: 8 
K. u. Nm. Sehldr 35 69/¼— do. Lt. B. gar do.|34]| — | — ! 
Berl. Stadt-Opl | 0 — | — Pr. Bk-Anth-Sch |) 66 ä 65 
Westpr Pfandbr 340 — Ye ; 
Grosh. Posen do.|4 |, — N 
d0 do. 3130 — ee Friedriehsd’or.. |—| 13% 13% 
Ostpr, Pfandbr. 33] — — And. Gldm. a8 th.— 13½% 13 
Fomm. do. 35 87 87 Disconto. | 4% 5 %% ul 
N Ausländische Fonds. | 0 
———jä8ꝛ 
Russ. Hamb. Cert 5 — — Poln. neue Pfdbr. 4 — — 180 * 
do bei Hope 3 4. 3. 5 — — do. Part. 500 Fl. 4 5 EN 
do. do. I. Anl. | 7) — do. do. 300 Fl. — |. — 72 bes. 
do Stiegl.2.4: A [44 - — Hamb. Feuer- Cas — | — | 
do., do 5. A. 4 — 2 do. Staats-Fr. Am-“ — . 
do. v. Rthsch. Lat. (ß 85 — Holl. 2½ 0/0 Int. 210 — — 
do.Poln.Schatz0.|4 |, — 5 Kurh. Pr. O. 40 th.“ — — ur 
do. do. Cert. L. Af 51 — — Sardin. do. 36 Fr.“ — — 
dsgl. L. B. 200 Frl. — — N. Bad. do. 35 F..! 
Pol. Pfübr. a. a. C. 44 — 80 0 
Eisenbahn- Actien. 
stamm: Aetien. 5 3 Tages-Cours | Priorit. Actien 5 Tages- Cours 
8 0 IE . 
as b 
Berl. Anh. Lit. A. B. 41721793 bez. Berlin-Anhalt . 4 — 
do. Hamburg 4256 8. do. Hamburg.. 141179 6 
do. Steitin-Stargard | 479.782 bz u. G do. Potsd.- Magd. 44 — 
do. Potsd.-Magdebg.] 4 4 — do. do. 578 B. 
Magd.-Halberstadt. | 4 7) — Magdb.-Leipziger u 
do. Leipziger 44151 — Halle- Thüringer 434 — 
Halle- Thüringer . 4-48 B Cöln-Ninden . . [44/732 bes 


Cöln-Minden Rhein. v. Staat gar. 
do. Aachen 
Bonn-Cöln 


Düsseld.-Elberfeld . 


4 

1 

2 

; 

43 2 45 gebot. do. 1 Priorität. 4 
4— — do. Stamm-Prior. 4 
>= 4 

4 

5 

5 


Düsseld.- Elberfeld. 


Steele-Vehwinkel 4 — ; Niederschl, -Märkisch.|; 41734 B. 
Niederschl, Märkisch 3-59 B. de. do. 82 
do; Zweigbahn |-4—| — de III. Serie. 80 bez 


eo. 
= 

* N. 2 2 
— 

a 
>} 


Zweigbahn 4 
31-166 B. do. do. 


Oberschles. Litr. A. 4 
5 
Ober schlesische 4 
5 
4 


do. Litr. B. 
OCosel- Oderberg 


Amsterdam-Rotterdam 
Mecklendurger ,; 


Breslau-Freiburg .. 4 572 & Cosel- Oderberg. 
Krakau-Oberschles. 4j—| — Steele-Vohwiukel,, -, 
Quittungs- Breslau-Freiburg , . 
Bogen, f 
Berlin. Anhalt. Lit. B. 4160/68 G. Ausl. Stamm- 
Stargard- Posen.. | 4901493 B. Actien. 
Bergedorf-Mürkische | 4190144 B. Dresden-Görlitz, . 4 — 
Brieg-Neisse e 4 — Leipzig- Dresden 44 — 
Magdeb.-Wittenberg | 41601414 B. Chemnitz-Risa 4 — 
Aachen-Mastricht.. 430 — Sächsisch Bayerische] 4] —. 
Thür. Verbind.-Bahn 420 — Kiel - Altona. 474 @ 
4 
4 


Ausl. Quittgs.- 

Bogen. 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. 
Pesther . . 20 Fl. 
Fried.-Wilh.-Nordb. 

Unsere Börse blieb auch heute in ziemlicher Unthätig keit, und dle 
Course gingen zurück. Nur Rheinische Stamm- Actien waren gesucht, und 
diese höher als zuletzt. 0 1 


Barometer: und Thermometerſt and 
' bei C. F. Schultz & Comp. 


Abends 


i Mittags 
125 Monat Mai. . 2 Ubt. 10 Uhr. 
f RE 77 1. T 338,670 [ 339,01, [ 338,97 
Barometer 1 Fee 2. 338.53“, 338,24% | a 
, 11 a ‚42° „9,42 + 45 
Thermometer nach Réaumur. 1 35 . 1 gr +51 
| bee sans Beilage. 


Beilage zu No. 65 u. 66 der Königl. privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Stettin, vom 2. Mai. (Eingeſandt.) Die Erlaubniß zu dem ge⸗ 
ſtrigen Umzuge hatten die betreffenden Geſellen, fo viel uns bekannt ge⸗ 
worden, dadurch erlangt, daß ſie hoch und theuer verſicherten, ihn nur zur 
eier des Wahltages begehen zu wollen, und für deſſen Wiese fich ein⸗ 
anden. ie ſie Wort gehalten, und in welcher Weiſe ſich dieſe 
Harmloſigkeit offenbart hat, iſt wohl hinlänglich bekannt. Ehrend muß 
andererſeits auch anerkannt werden, daß ſich bei dem Tumult nur wenige 
Gewerke betheiligt hatten. — Wie aber auch das Schlimme oft etwas 
Gutes in ſich trägt, ſo iſt es auch hier. Unſere Bürgerwehr hat 
ſich auf's Gländzendſte bewährt. Kaum 20 Mann derſelben 1 10 es, 
durch I wahrhaft herzhaftes, und über alles Lob erhabenes Benehmen, 
den Hunderte zählenden Zug in der Luiſenſtraße zu zerſtrenen, und den 
ſpäter Einreffenden leichtes Spiel zu machen. Es hat ſich wieder gezeigt, 
daß dem, der im Recht iſt, das Herz auf der rechten Stelle hat und ener- 
giſch einſchreitet, ſehr viel möglich iſt, und daß er keine Uebermacht zu 
ſcheuen hat. Ein Hoch dieſen wackern Männern! Wie Unrecht haben die 
— man möchte ſagen, welchen Verrath begehen fie an ſich und an ihren 
Mitbürgern, — welche zu behaupten wagen, daß die Bürgerwehr nichts 
u leiſten vermöge, und eigentlich nur dazu diene, den Aufrührern die 
Waffen in die Hände zu liefern! Der geſtrige Tag hat es anders gezeigt 
und weſentlich dazu beigetragen, das Vertrauen zu der Bürgerwehr zu 
heben, und deu Aufrührern zu zeigen, was ſie von ihr zu erwarten haben. 
Es haben viele und bedeutende aß dieser Je ſtattgefunden, wie es nicht 
anders hat fein können. — Daß dieſer Zuſtand des Volks nur in ſich 
felbft ein Gegengewicht finden kann, liegt am Tage. Wie groß müßte das 
Heer fein, was jeden Ort gegen dergleichen Unruhen ſchuͤtzen ſollte, und 
wie ganz anders geftaßtet ſich ein Kampf des Militärs gegen das Volk in 
jeder Art. Er hat ſtets etwas Gehäſſiges an ſich, und jedes Blut, das 
der Soldat, wenn auch nur in ſtrenger Ausübung ſeiner Pflicht, in ſolchem 
Falle vergießt, wird von Uebelwollenden ausgebeutet, um den Haß gegen 
das Militär zu erhöhen, oder zu erzeugen, wo er noch nicht da iſt. Ja, 
es wird grauſam genannt, auf — wie es heißt — wehrlose Leute zu ſchie⸗ 
ßen oder auf ſie einzureiten. Nur im höchſten Nothfalle, und auf aus⸗ 
drückliches Verlangen der Behörde, ſchreite der Soldat ein, aber dann auch 
mit allen, ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln, und 15 befürchten zu müſ⸗ 
fen, darüber verunglimpft zu werden. Er ſei wahrhaft die ulli 
auch zur Sicherſtellung des Eigenthums, die doch am Ende die 


entgegen. 


Mittwoch, den 3. Mai 1848. 


den theilweiſe ihre Frauen und Kinder, da es in manchen Orten den Beboͤrden 
faſt unmöglich iſt, fie hinreichend zu unterſtuͤtzen. Auch bieten einzelne Garni⸗ 
fonen den Soldaten kaum das Noͤthigſte! — 
Fuͤr dieſe Soldaten des ten Armee⸗Corps und deren Angehörigen, wo es 
noͤthig wird, zu ſorgen, hat ſich ein Verein für Pommern gebildet. 
„Es hat fi ein Comitee an die Spitze geſtellt, um die Zerſplitterung der 
Kräfte zu verwenden und das Bedürfniß genau zu erkennen, überzeugt) daß 
bei der urpatriotiſchen Geſinnung, die ſich in dieſer tief bewegten Zeit wieder 
in Pommern zeigt, der Jag überall Anklang findet! — OR: 
Das Comitee wird das Organ fein, um die freiwilligen Beiträge zu ver⸗ 
einnahmen, ſtets genaueſte Kenntniß von dem Bedürfniffe der verfchiedenen 
17 zu nehmen, auch jene Beiträge zu verausgaben und Rechenſchaft zu 
egen. / ö 
Wir fordern daher unſre Mitbuͤrger der Provinz, auch inſonders die Lande 
raths⸗Aemter, auf, uns ihre Mitwirkung zu Theil Werden zu laſſen, auf daß 
die braven Pommern nicht darben! — 0 
Wir nehmen pr. Adreſſe Oberſt⸗Lieutenant von Koͤnneritz in Stettin, der 
auf unſern Wunſch von Excellenz v. Wrangel erſucht iſt, die noͤtbige Verdin⸗ 
dung mit den Truppen zu balten, Beiträge an Erbſen und beſonders Geld 
Stettin, den 27ſten April 1848. en 
Das Comitee zur Unterſtützung der Truppen des 2ten 
deſſen Angehoͤrigen, wo es noͤthig iſt. 
v. Könneritz v. Pirch, W. v. Ramin. 
Oberſt⸗ Lieutenant in Stettin. auf Dobberphul. auf Brunn. 
v. Krauſe. v. Eickſtedt, 
auf Collin. auf Tantow. 


Zur Wahlfrage. 


Es iſt von verſchiedenen Seiten geäußert worden, daß Stettin, als eine fo 
bedeutende Handelsſtadt, einen Kaufmann nach Berlin zur Vereinbarung über 
die Preußiſche Verfaſſung abordnen müſſe, während es nach Frankfurt am Main 
fen n l National⸗Verſammlung einen Beamten, namentlich einen Juriſten 
enden koͤnne. 

Da nun Stettin mit dem Randower Kreiſe zuſammen drei Abgeordnete 
Berlin, einen für Frankfurt zu wählen hat, fo möge mir die Bemer ung Hr 
tet fein, daß gerade die wichtigſten Handelsfragen in Frankfurt werden entſchie⸗ 
den werden, z. B., ob Handelsfreiheit oder Schutz⸗ und Differentialzoͤlle die 
Handels- Politik Deutſchlands fein fellen; ferner wird ſelbſt die Sundzollfrage 
wahrſcheinlich dort zur Verhandlung kommen. Bei den Berathungen in Berlin 
wird man immer an die zu Frankfurt gebunden fein. 


Armte⸗Corps und 


Verfaſſung, fie habe einen Namen, welchen fie wolle, fein muß. 
Vorfälle, wie der geſtrige Tag ſie dargeboten, ſind weſentlich die Früchte 
einer falſch verſtandenen Freiheit, und man kann ſich nicht wundern, daß 
and auslegt, thun es doch 
Höhere und Gebildetere. Wie oft ſind dieſe die Wölfe in IE 


der Geſelle ſich die Sache auf feine eigene 


um fo gefährlicher, je begabter fie find, 
Aufforderung. 


Indem unfre 
ſchlagen, die dem 
zur innern Ruhe, 


BÜRGER BELSE I Sn Se 
braven Landsleute ſich fern von ihrer Heimath als Soldaten 
Vaterlande den alten Ruf bewabren, Andre bin und herziehen 
und wieder ein Theil feinen Geſchäften entzogen iſt, um für 


gast jeder 
Solche zu vertreten, es ſich zur 


nehmen. 


die ausgerückten Linientruppen als Landwehr den Dienſt zu übernebmen, dar⸗ 


Die Herren Wahlmünner 
Stettins und des Nandower Kreiſes, ſo weit dieſe 
Einladung zu ihrer Kenntniß gelangt, erſuchen wir 
hierdurch ergebenſt: 5 i 

ſich zu einer erſten Vorberathung uͤber die 
Wahlen Donnerſtag den aten d. Mts., Abends 
6 Uhr, im Saale der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule 
gefalligft einfinden zu wollen. 5 
Stettin, den 2ten Mai 1848. 
Wartenberg. v. Puttkammer. 


THEATER. 
Freitag, den 5ten Mai: 

Das Urbild des Tartüffe. 
Luſtſpiel in 5 Akten von C. Gutzkow.“ 
Sonntag, den 7ten Mai: 

Des Königs Befehl. 

Luſtſpiel in 4 Akten von C. Töpfer. 
Hierauf: Herr Caroline, 
Vaudoille⸗Poſſe in 1 Akt v. Kaliſch, Muſik v. Gehrich. 

Von Freitag an, werden Dutzend⸗Billets für Logen, 
Sperrfige und Parterre, zu jeder beliebigen Vorſtellung 
verwendbar, im Theater = Bürenu zu nachſtehenden 
Preiſen verkauft: Billets zu Logen und Sperrſitzen, 
das Dutzend 5 Thlr.; ½ Dutzend 2 Thlr. 15 [gr. — 
Zum Parterre, das Dutzend 3 Thaler; ½ Dutzend 
1 Thlr. 15 for. Im Einzelnen werden die bisherigen 
Preiſen beibehalten. 


Verbindungen. 
Die gluͤckliche Entbindung ſeiner Frau von einem 
geſunden Mädchen zeigt ergebenſt an 
2 Zoellner I, Lieutenant. 
Stettin, den 2ten Mai 1848. 


Todesfälle 
Den am 28ſten April erfolgten Tod feiner Frau 
zeigt ergebenſt an F. Zuͤhlke. 
Stepenitz, den ſten Mai 1848. 5 
Unſer Toͤchterchen Veronica, 1 Jahr 2 Monat alt 
ſtarb am 30ſten April an der A ; 
Direktor v. Griesheim nebft Frau. 


Literariſche and Runſt⸗ Anzeigen. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iR erſchienen und! 


in der Unterzeichneten zu bekommen: 
Der juriſtiſche g 


Rathgeber fuͤr das Volk. 


Eine Anleitung zur Abfaſſung aller gerichtlichen und 


außergerichtlichen Schriftfäge in Prozeß⸗, Contract», 

Erbſchafts⸗, Separations, und Abloͤſungs⸗Angelegen⸗ 

beiten, mit Muſter Formularen und den einfchlagen» 

den geſetzlichen Vorſchriften. Von einem praktiſchen 

Juriſten, 1. Abtheilung: Der Prozeß. Gr. 8. 
; 1847. Broch. 18 Sgr. 

2. Abtheilung: Die Contracte und Erbſchafts⸗ 
regulirungen. 15 Sgr. 

Daß der Verfaſſer wirklich Gutes, Praktiſches ger 

liefert hat, beweiſen die vielen günſtigen Beurth.t 


lungen in Zeitſchriftenz jede andere Anpreiſung würde 
daher unnütz ſein. TEE 


BUCHHANDLUNG 


Friedrich Nagel, 


Breitestrasse No. 409 


(dem Hotel „Drei Kronen“ gegenüber.) 


S u bhaſt ationen. 


Sub baſtations⸗Patent. 
Nothwendige Subhaſtation. Von der Kor 
nigl Land» und Stadtgerichts⸗Commiſſion au Neu: 
warp foll die Vol. J. Fol, 1. des Hypothekenbuchs 
von Muͤtzelburg verzeichnete Erbpachtsgerechtigkeit des 
Gutes Mügelburg, auch Kucklitz genannt, als deren 
Beſitzer der Oekonom Jobann Ehrifian Daniel Horn 
eingetragen ſteht, wegen nicht erfolgter Belegung der 
Kaufgelder | 
am sten Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Der Reinertrag des Grundſtücks iſt, nach der am 
10. Dezember 1846 aufgenommenen Taxe, die nebſt 
Hypotbekenſchein in der Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 


den kann, auf 325 Thlr. 20 fgr. ermittelt, und ge⸗ 


währt zu 5% einen Taxwerth von 6513 Thlr. 10 gr. 
und zu 4% einen Taxweltb von 8141 Thl. 20 far. 
Darauf haftet ein Erbpahtscanen von 34 Thlr. 
3 far. 9 pf., welcher zu 4% gerechnet ein Kapital 
von 853 Thlr. 3 far. 9 pf. darſtellt, ſo daß der Werth 
der Erbpachtsgerechtigkeit: 
zu 5% 506600 Thlr. 6 far. 3 pf. und 
zu 4% 7288 Thlr. 16 fgr. 3 pf. 
beträgt, Neuwarp, den 25ſten März 1848. 
Koͤnigl. Land, und Stadtgerichts⸗Commiſſion. 


5 5 el Verkauf. 

on dem Koͤniglichen Land⸗ und Stadtgerichte 
Stargard fol der daſelbſt im Werderbe 75 Ne 110 
belegene, dem Ackerbuͤrger Friedrich Rate zugehoͤrige 
Ackerhof nebſt den dazu gehörigen Gärten und Laͤnde⸗ 
reſen, zuſammen abgeſchaͤtzt auf 11,812 Thlr. 2 fgr. 


Als bekannt darf ich vorausſetzen, daß 
freiheit und ein alter Gegner des Sundzolls bin, 
hoben werden muß. Schon mehrfach habe ich in diefem 
merſchen Provinzial⸗Landtage geſtimmt, in deſſen Akten ſich viele werthvolle 
cee dg die 0 85 bre def 127 A 

chkhoffe, daß dieſelbe jest ihre definitive Erledigung finden wird. 

Stettin, den iſten Mai 1848. a m 


Gewiß wird Jeder, der die Ehre hat, den Randower Kreis und Stettin 

Pflicht machen, deſſen Handels⸗Intereſſen, welche mit 
denen des Landes zufämmenfallen, nach Kräften wahr⸗ und die dazu dienenden 
Belehrungen und Materialien von der verehrlichen Kaufmannſchaft entgegenzu⸗ 


ich ein Freund der Handels- 
welcher auf ge⸗ 
Sinne im Doms 


Der Landrath v. Puttkammer. 


6 pf, zufolge der nebſt Hypothekenſchein im I. Bureau 
einzuſehenden Taxe, 0 3 
am öten Auguſt 1848, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirk werden. 
Stargard, den 14ten Dezember 1847. 5 


Nothwendiger Verkauf. 

Bon dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Steitin ſoll das in der Oberwiek sub No. 56 belegene, 
der Ebegattin des Landraths von Schrabiſch, Emilie, 
geborne Wagner, vormals Wittwe Stoltenburg, zuge⸗ 
börige, auf 21,500 Thlr. adgeſchätzte Grundſtück nebſt 
Zubehör, zufolge der nebſt Hypotbekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Registratur einzuſehenden Taxe, 
am 5. September 1848, Vormittags 11 br, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realpraͤtendenten werden anfgefor⸗ 
dert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion mit ibren 
Anſprüchen an das Grundſtück ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. - . vr, 

Stettin, am 28ſten Januar 1848. 


Nothwendiger Verkauf. RL 
Von dem, Königl.: Stadtgerichte Pa und Wan 
gerin ſollen folgende, dem Kaufmann Samuel Auguſt 
Friedrich Borchardt gehörigen, bei Labes liegenden 


Grundſtücke? 
1) die am linken Lotznitz⸗Ufer, dem Borchardt für 
der Separation zugetheilten 


Aue e bei 
andungen von 3 Morgen 49 (Rutden nebſt 
der darauf errichteten Kornmuͤhle, abgeſchaͤtzt au 
2486 Tblr. Ertragswertb; PD 
2) die von Borchardt zu erbpachtlichen Rechten ers 
worbenen, am rechten Lotznitz⸗Ufer liegenden 9 
Morgen 89 [Muthen Acker nebſt den darauf er⸗ 
richteten Gebäuden, insbeſondere der darauf ein⸗ 
gerichteten Oelmuͤhle, nach dem zu fünf Procent 
kapitaliſirten Ertrage abgeſchaͤtzt auf 16 362 Tolr. 
20 ſgr., und zu 4 Procent kapitaliſirt auf 20,453 
Thlr. 10 ſgr. gewürdigt, x 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in Labes 
am iſten September 1848, Vormittags 10 Uhr, 
meiſtbietend verkauft werden. 5 
Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbebingungen ſind 
werktäglich in der Regiſtratur zu Labes einzusehen. 
Labes, den Aten Februar 1848. 5 8 
Koͤnigl. Stadtgericht Labes und Wangerin. 


And kfHio ne n. i 
Auf Verfügung des Königl. See⸗ und Handels 
Gerichts follen am sten Mai c., Vormittags 19 Uhr, 
auf dem Packhofe 
21 Faͤſſer Soda (Aleali) 


meiſtbistend verſteigert werden, Reisler. 


Zur Meiſtausbietung der in dieſem Jahre in den 


Boer k „ Ver ka if 1 


Koͤnigl. Forſtrevieren Rothemuͤhl kemübl und 
Falkenwalde ee hemüͤhl, Jaedkemühl un 


eeſrea 225 Klafter geputzter Eichen⸗Borke 


ſteht ein Termin auf den 15ten Mai c., Vormittags, 5 


40 Uhr, im Gaſthofe des Kaufmanns Jaedecke in 


Torgelow an. Die Ausbietung wird in kleinen we 


groͤßern Looſen geſchehen, und hat der 


i ) Meiſtbietende 
tel feines. Gebots als Caution gleich i 


bei der Forſtkaſſe zu deponiren. 


ann 
L 
A 


zu noch alten Preifen, empfiehlt 


Die übrigen Bedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gemacht werden. wi 
Torgelow, den 29ſten April 1848. 
Der Koͤnigl. Forſtmeiſter v. Gayl. 


verkzufe beweglicher Sachen. 
Am Schmidtſchen Holzhofe 


with durch den Wracker Prutz für Rechnung des 
Schiffers die Klafter Pkäe f e 


eſtes birken trockenes Klobenholz a 6 Thlr., 


Wera eſchen er Klobenhol; a 5 Thle 20 ſor. 
Feine Gipsleuchter ® 


zur Illumination empfiehlt billigſt 
S. Biggini, im Laden Frauenſtr. No 896. 


Die feinſten Gipsfiguren 


werden nicht wie früher in der Stadt zum Hauſiren 


von meinen Leuten hernmgetragen, ſondern find nur 
allein zu haben im Laden Frauenſtraße No. 896, bei 
N Si. Bingini. 


; Beſte fette Holſt. Stoppel- Butter, 
in ganzen und halben Gebinden, ſowie 
auch ausgewogen, billigſt bei 


| 99 W. Venz mer. 


Cavallerie⸗Säbel für die Bürgerwehr, 


u de wi g, 


Auten in der Grapengießerſtraße 416, 


PR 


bei 


„„Eine fertig verbundene eingängige Bockwindmühle 


Epaulettes und 


Hüte für die Schützen⸗ 
Compagnie i 
C. A. Ludewig, a 
unten in der Grapengießerſtraße 416. 
Latten in verſchiedenen Längen, Riegelholz, Zaun⸗ 
pfoſten offeriren Richter et Co. in Bollinken. 


11 ſteht zum Verkauf. Das Naͤhere iſt zu erfahren bei 


A. W. Kruſe, Speicher No. 60. 
Ver miet bungen. N 


In meinem Hauſe No, 53 Bentlers und Reif⸗ 


ſchlaͤgerſtraßen⸗Ecke iſt die 2te Etage, beſtehend aus 


4 Stuben und Küche nebſt Zubehör, zum Aften Juli 
55 A. Borth. 


zu vermiethen. 


Die ate Etage, befehend aus 3 Stuben, Kammer] A. B 


und Zubehör, iſt zum tſten Juni zu vermiethen große 


Wollweberſtraße No. 569. 
„Ein Laden in der beſten Gegend der Stadt, zu jedem 


Geſchaͤft ſich eignend, iſt ſofort billig zu bermiethen. 
Näheres in der Zeitungs⸗Expedition. 0 

Ein gut eingerichtetes, freguentes Material⸗Geſchäft 
iſt ſofort unter vortheilhaften Bedingungen zu bermie⸗ 


then. Naͤheres in der Zeitungs⸗Expedition. 


„Große Oderſtraße No. 19 iſt eine Wohnung bon 
vier Stuben nebſt Zubehör zum 'Aften Juli zu ver⸗ 


miethen. Das Nähere No. 18, eine Treppe hoch. 


Brreiteſtraße No. 387, Sonnenſeite, iſt die bel 


Etage zu vermiethen. 


2 Kammern nebſt heller Küche ſogleich zu bermiethen. 


Zwei Zimmer mit Hausgeraͤthe, in der bel Etage 


Ni 5 Hauſes große Laſtadie No. 232, ſind zum Aften 


uni d. J. an einen e 
miethung frei. | 
Maoͤnchenſtraße No, 437 iſt eine Tr. hoch eine Stube, 


inzelnen Herrn zur Ver⸗ 


„Pelzerſtraße No. 655 find in der Zten Etage zwei 
Wohnungen, eine von 4 Stuben, 1 Kammer, 


Küche und Keller nebſt gemeinſchaftlichem Waſch⸗ 
hauſe und Trockenboden, zum 
miethen. Das Nähere daſelbſt. 


et Das in meinem Haufe gr. Laſtadie No. 213 


von mir bis jetzt inne gehabte Geſchäftslokal nebſt 


#13 
„ 


Wohnung ſteht ſofort oder ſpaͤter zur Vermiethung 


frei. Daſſelbe eignet ſich ſowohl zu einem Waaren⸗ 
geſchoͤft en gros als auch en detail und kann ich zu 


letzterem Betriebe ein paſſendes Repoſitorium abgeben. 


Leopold Dummer, Pladrinſtraße No. 93. 


Die aus 5 Stuben zc. beſtehende 2te Etage des 


Hauſes Mönchenſtraße No. 473 fteht zur Vermiethung 


frei. 
Pladrinſtraße No. 104 ift dſe zte Etage zum Aften 
Juni in vermietben, | | 


im Termine 


Die erkig⸗ſaliniſchen Cijengue 


Nerbenſchwaͤche, Hysterie, gehemmte Blut i 
ſucht, Slope Haft und Unterleibskrankheiten 


i Herrn A. Jauer für meine Rech⸗ 
Fnung bisher in meinem Haufe, Gra⸗ 


2 eit Küche 
und Keller, eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Kammer, 


Iſten Juli d. J. zu ber⸗ 


Kun ſt 


Große Wollweberſtraße No. 587 iſt eine Hinter⸗ 
wohnung, beſtehend aus Stube, Kammer und Küche 
ſogleich oder zum 1ften Juni zu vermiethen. 


Roͤdenberg No.“ 324 iſt die Unter⸗Etage, beſtehend 
aus zwei Stuben, Alkoven, Kammer, Küche, Hänger 
boden, Keller und Bodenrgum, zum Aften Juli zu 
vermiethen, auch daſelbſt zu erfragen. 


Die Parterre- Wohnung des Hauses gr. 
Domstrasse No, 798 ist zum 1sten Juli 
oder später anderweitig zu vermiethen. 
Näheres Pelzerstrasse No. 801. 


Schiffbau⸗Laſtadie No. 4 ift eine freundliche Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, heller Küche und Zubehör zum 
iften Juni miethsfrei. 


Eine Schmiede und Wohnung it Schiffbau⸗Laſta⸗ 
die No. 8 zum Aften Juli zu vermiethen, 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bel 
Etage, Sonnenſeite, von 8 heizbaren Piecen nebſt 
allen dazu gehörigen ſehr bequemen Wirthſchaftsraͤu⸗ 
men, iſt zum üſten Juli 1848 fernerweit zu vermie⸗ 
then. Wo? wird in der Zeitungs⸗Expedition geſagt. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Louiſenbad bei Polzin, 
im Coͤsliner Regierungs⸗ Bezirk, 


ehr als hun⸗ 
Rheumatismus, 
utfluͤſſe, Bleich⸗ 


belegenen Louiſenbades haben fir 
dertjaͤhriger Erfahrung gegen 


huͤlfreich erwieſen. # 
Außer den Wannenbaͤdern find auch Douſchen, Re⸗ 
gen⸗ und Dampfbaͤder vorhanden. Eben ſo werden 


Molken, aus Ziegenmilch bereitet, auch Eſelinnenmilch 


auf Erfordern verabreicht. 
Fuͤr nue und Bewirthung iſt durch den Un⸗ 
terzeichneten auf das Beſte geſorgt und ladet derſelbe 
auch in dieſem Jahre zu recht zahlreichem Beſuch ein. 
Die diesjährige Badeſaiſon beginnt mit dem 1ſten 
Juni. 1 Geletneky. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hochgeehrten 
Publikum zur Stimmung der Pignofortes. Selbige 


werden rein und ſauber geftimmt. 


Peters, Schuhſtraße No. 144. 


Wer ein anſtaͤndiges Quartier von 3, 4 auch 5 
Stuben nebſt Zubehör zum iſten Oktober oder auch 
früher, parterre oder bel Etage, an einen ruhigen 
Miether vermiethen will, beliehe feine Adreſſe sub 
Jan die Zeitungs⸗Expedition abzugeben. 


ES TEN een e eee d 
* 


ZZ Die von dem Schneidermeiſter? 


* 
* 


*** 


r pengießerſtraße No. 170, betriebene 
Schneiderei habe ich von heute ab auf;; 
gehoben und die anderweitige Fort⸗: 
ſetzung derſelben dem Herrn Jauer 
für ſeine eigene Rechnung überlaſſen. 

Stettin, den 29ſten April 1848. 

a Friedr. Marggraf. 

Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige; 
des Herrn Marggraf, zeige ich einem 
z hochgeehrten Publikum ergebenſt an,: 
daß ich von heute ab mein Geſchäft! 


ware 


** 


ESA d l le 


z nach meiner Wohnung, Breiteſtraße; 


No. 347, verlegt habe, 1 
Das mir bisher geſchenkte gütige 
Vertrauen bitte ich, mir auch hier fer⸗ 
zner zu Theil werden zu laſſen. 

Anguſt Jauer, Schneidermſtr. f 


N ee e KR e ee 


l 


* 
* 
* 

x 


Von einem benachbarten Gut Eönnen noch taͤglich 


circa 60 Quart gute unverfälfchte, ungbgeſahnte Milch, 


und wollen ſich hierauf Neflektirende melden Grapen⸗ 
gießerſtraße No. 162, 1 Treppe hoch, im Comptoik. 


Theater Pittoresque, 
im Saale des Schützenhauſes. 


Heute große gußerordentl. Vorſtellung. Anfang 7 Uhr. 


= Heute, Mittwoch den Iten Mai, 
findet im Cireus vor dem Königsthore, 
auf dem Zimmerhofe des 
eine große 
vorſtell 
mit vielen neuen Abwechſelungen ſtatt. N 

H. EISFELDT, 


des romantisch |: 


UHR ER 


durch die Eiſenbahn herzuſenden, abgelaſſen werden | 


[wünschen wir ein Capital aufz 


— 


D 


Metzel, 


ung 


7777 


2 


Die Berlinische Lebens -Versich 
Gesellschaſt, 


uf) 
Allerböchſt privilegirt und unter dle Ober⸗hlſſſcht 
eines Koͤniglichen Commiſſarius geſtellt, wird urch 
ein Aktien, Kapital von A 
Einer Million Thaler Preuß. Couraſ 
garantirtz ſtellt fehr billige Praͤmſen bei den hg, 


ſchjedenſten Verſicherungs⸗Artenz überläßt hm 
auf Lebenszeit Verſicherten „ des Gewinns er 
Geſellſchaft, ohne Nachzahlung bei Verlu en 
90 beanſpruchen; ſtellt ihre Policen, nach Wahl haz 
Verſtcherten, an den Vorzeiger oder 1 


mirten Inhaber zahlbar, geſtaktet auch viell, 


oder halbjaͤhrliche Vorausbezahlung der eh 
mien, und willigt in See⸗Reifen ohne odeß gz, 
gen geringe Praͤmien⸗Erhoͤhung. a 
Wird die fogenannte Sparkaffen: Werfich ein 
gewählt, fo kann das verficherte Kapital nach Ablauf 
beffimmter Jahre vom Verſicherten ſelbſt, oder in 
Falle ſeines früheren Todes vom Nachbleſbendn 
(Erben, Glaͤubiger) erhoben werden. Ha 
Renten jeder Urt (Iebensfängtiche, altfgefchobkn, 
auf beſtimmte Jahre befhränfte, verbundene oder pin 


fache) koͤnnen gegen Kapitals⸗Einlagen vonder durch 


uns gleichfalls vertretenen Berliniſchen 
Renten⸗ und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Ban 
erworben werden. arg 
Geſchaͤfts⸗Plaͤne, Programme und, Antrags, Forms 
lare ſowohl für Verſicherungs⸗Antrage als füt Nen, 
tenfäufe werden bereſtwilligſt ertheilt (Spandauer 
Brücke No. 8.) Berlin, den tſten Mai 1848. 
Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 0 
Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch 
zur offentlichen Kenntniß mit dem ergebenen Vemer⸗ 
ken, daß Geſchaͤfts⸗ 
gegeben werden von N 1 
> Carl Auguſt Schulze; 
Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs, 
Geſellſchaft. 
Stettin, den 1ſten Mai 1848. 


nach Coͤsli W 1 11 0 it BE | 
in, Stolp und Danzig iſt ftets im braunen 
Roß, große Laſtadie Schult u. Schreiber, 


Alle Sorten Sarge ſind bei vorkommenden Ster⸗ 


befallen zu jedem Preiſe ſtets vorraͤthig in dem Sarg⸗ 


Magazin yon A. Coukon, gr. Laſtadie No. 194, 


Leder- Handlung 


von e Mi 
W. Hornfeld 
IN BERLIN. 


Während des bevorſtehenden Stettiner Marktes bes 
findet ſich ſelbige wiederum bei dem Herrn 


F. W. Mauer am Heumarkt. 
Einen Thaler Belohuung 


dem Wiederbringer eines kleinen Notizbuches ( 


grünem gepreßten Papier), mehrere für den din 
der unbrauchbare Papiere enthaltend, bei Alhabe 
Breiteſtraße No. 360 im Comptoir, hl 


- 3 9 , 

So eben empfing ich eine friſche Lieferung Meriſch 

Bier aus der Bae Ecce, Ton hes 

Frankfurter Karthäuſer und Polka. Ich kau dieſe 

Sorten Biere als vorzüglich kruͤftig und wohlſchmeckend 
Stolzenburg, Geſchaftsführer, 


empfehlen. 
ollenſtraße No. 762, 


Von heute ab iſt meine Wohnung große Laſtadie 


No. 208. Stettin, den Iften Mai 1848. 

f Ferdinand ® 1 cker, Schloſſer Meister. 
Die Uebungen des Stettiner 
Turn: Vereins finden jetzt wieder auf 
dem Turnplatze vor dem Königsthore, 


unweit des Petriſchen Gartens, ſtatt 


und beginnen jeden Dienſtag und Frei⸗ 
tag, Abends 7 Uhr. 4 
Der Vorſtand. 


Geld ver ke be 

i 8 drinstrasse N 

Auf unser Grundstück Pla unehmen, für wel⸗ 

ches Sicherheit innerhalb des F euerkassenwertif 

gewährt werden Man il 1848 
. 1 pril 1848. 

Stetlin, den 28sten Doebel & Eickhoff. 


Programme unentgeſtlich aus⸗ 


No, 101 


